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Bittere Enttäuschung
bei den Fans: Erst in
den letzten Minuten
entschied sich am 
29. Mai 1999 mit einer
1:2-Niederlage gegen
den SC Freiburg der 
Abstieg für den 1. FCN. 

Der „Club“ und seine turbulente Geschichte
Achterbahn



Freude über den 
Klassenerhalt: Trotz 
einer 1:2-Niederlage
gegen den FSV Mainz 05
konnten die Clubberer
am 21. Mai 2005 den
Nichtabstieg aus der 
1. Bundesliga feiern. 
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Ins Bild rückt ein kleiner Reihenhaus-Garten. Bür-
gerliche Vorstadt, Waschbeton, Nadelsträucher, auf
der Terrasse die Hollywood-Schaukel. Die Kamera
schwenkt auf einen Mittdreißiger im Jeans-Anzug,Fa-
milienvater, Hausbesitzer. Der Mann hat ganz rote
Augen, und als der Besuch vom Fernsehen fragt, wie
schwer denn das Unglück zu ertragen sei,muss er ge-
gen neue Tränen kämpfen. Etwas Schlimmeres, sagt
der Mann den Fernsehleuten dann,hätte er sich nicht
vorstellen können.

Der Beitrag ist keine jener schrillen Krawall-Repor-
tagen vom plötzlichen Einbruch des Schreckens ins

biedere Milieu,wie sie der Boulevard heute auf allen
Kanälen sendet. Nichts wirkt inszeniert; nicht der
traurige Mann in der bunten Schaukel, nicht die Ver-
zweiflung, in der er versucht, sein Unglück einzu-
ordnen. Sein persönliches Unglück, für das er nichts
kann – und über das ihn wenigstens in diesen Mo-
menten nichts hätte hinwegtrösten können.

Es war der 8. Mai 1994, der 1.FC Nürnberg war am
Vortag aus der Fußball-Bundesliga abgestiegen. Zum
vierten Mal, und wieder einmal unter Umständen,
die man inzwischen längst als „typisch Nürnberg“
kennt. „Der Club ist ein Depp“, fasste der Journalist,

der Gefühle



Tränen gab es auch
beim Abstieg des Clubs
im Jahr 1999. 

1969, ein Jahr nachdem
der 1. FCN den Deutschen
Meistertitel errungen
hatte, folgte der Abstieg.
Weinend verließ Horst
Leupold (Mitte), geleitet
von Luggi Müller (links)
und Obmann Horst Röder,
den Platz. den Platz. 
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fränkische Feingeist und Fußballfreund Klaus Scham-
berger seine Enttäuschung in geflügelte Worte.Groß
war der Vorsprung noch ein paar Wochen vor der
Entscheidung, noch größer die Vorfreude auf den
glücklichen Ausgang einer Spielzeit – und fürchterlich
der Absturz. Ein einziger Punktgewinn hätte in den
letzten zwei Spielen genügt, aber der 1.FC Nürnberg
verlor sie beide – eine Inszenierung mit beinahe dra-
matischer Fallhöhe, eine Achterbahnfahrt der Ge-
fühle. Ein kleines Desaster.

Vielleicht weniger eines für die angestellten Fußball-
spieler. Aber solche Bilder von weinenden Anhän-
gern, von Zorn, Wut, Liebe und Verzweiflung, die
kennt das ganze Land – so oft, immer wieder aus
Nürnberg. So bizarr, so befremdlich der Mann in der
Hollywood-Schaukel auf jeden wirken musste, der
nie erfahren hat, welche Leidenschaft der Fußball
transportieren kann, so rührend mutet so eine Sze-
nerie der Niedergeschlagenheit trotzdem an, und
dann ahnt man, was Tradition auch bedeuten kann.

Glorreiche Zeiten

In Nürnberg gibt es über 100 Fußball-Vereine. Ge-
kickt wird an jedem Wochenende zwischen Buch
und Worzeldorf, und es gibt gewachsene Rivalitäten.
Wenn der ASC Boxdorf gegen die Sportfreunde
Großgründlach spielt, debattieren die Alten noch
drei Tage später am Stammtisch – über die glorrei-
chen Zeiten, als Boxdorf noch der Stolz des Knob-
lauchslands war. Damals, als sich die Jugend-Mann-
schaft mit der des 1.FC Nürnberg große Duelle lie-
ferte. Und dann ist man irgendwann bei ihm, der sie
alle verbindet. Er, das ist der 1.FC Nürnberg, der
Club, der Depp, und eine solche Personalisierung ist
völlig normal im Fränkischen. Und wenn es um ihn
geht, ist man schnell wieder bei der Hollywood-
Schaukel – bei den großen Gefühlen und der wach-
senden Verzweiflung, bei der Frage, warum ausge-
rechnet er es nicht wieder schafft.Man ist doch stolz
auf ihn. Oder wäre es so gern.

Neun deutsche Meisterschaften.Aber diejenigen, die
die ganz große Zeit noch erlebt haben, sind fast alle
schon gestorben. Am 4. Mai 1900 hoben 18 junge
Männer den 1. Fußballclub Nürnberg aus der Taufe.
In den goldenen Zwanzigern gründete der Club sei-
nen Mythos,damals gab es im ganzen Land keine bes-
sere Fußball-Mannschaft.Nürnberger Fußball war ein
Markenzeichen wie die Burg über der Altstadt. Spä-

Fo
to

:K
ur

t 
Sc

hm
id

tp
et

er
/F

en
gl

er



Achterbahn der Gefühle|NH 80| 115

Max Morlock (links),
der mit Abstand 
bekannteste und belieb-
teste Clubspieler, beim
engagierten Einsatz.

Seitdem gehört Leupold zu denen, die mitleiden; da-
mals, sagt er, „hat die jahrzehntelange Misere begon-
nen.“ Auch Horst Leupold, der sich als Zehnjähriger
ohne Erlaubnis seiner Eltern beim 1.FC Nürnberg
anmeldete, wäre so gerne richtig stolz auf seinen
Club, seit über 50 Jahren seine kleine Heimat, wie er
den Verein nennt. Eine emotionale Heimat, die heu-
tige Mittvierziger von ihren Vätern mitbekommen
und an ihre Kinder weitergegeben haben – und die
Fußball-Franken noch immer irgendwie zusammen-
hält, auch wenn die Liebe zum Club nicht mehr je-
dem Bub im Knoblauchsland in die Wiege gelegt wird.

Georg Volkert, einstiger Meisterspieler und später
auch Sportchef beim Club, hat später einmal erzählt,
wie es ihn schmerzt,wenn er heute Nürnberger Kin-
der auf den Bolzplätzen der Stadt kicken sieht – in
Trikots des FC Bayern München, eines Vereins, davon
ist ein echter Nürnberger überzeugt, der die Men-
schen bloß durch nüchternen Erfolg eint.

Dann hat man manchmal den Eindruck, dass ein
„Clubberer“ wenn nicht schon stolz auf den Misser-
folg ist, aber darauf, dass man trotzdem zusammen-
steht. „Man muss zu seinem Verein stehen, wenn es
dem schlecht geht“, sagte einmal der damalige
Bundestagspräsident und bekennende Club-Fan 
Richard Stücklen. Es ist die Tradition, die verbindet.
Es sind die vielen kleinen und großen Geschichten
seiner Anhänger, die den Club, die Institution, aus-
machen – eine Tradition, an der schon mancher Ma-
nager verzweifelt ist.

Eine stolze Historie ist ein gewichtiges Pfand – und
kann genauso belasten, je mehr die verklärte Vergan-
genheit zum Barometer der Gefühle wird. Die meis-
ten der Zuschauer, die heute ins Stadion kommen,
kennen selbst die späten Erfolge nur als Erinnerun-
gen auf Schwarzweißpapier. Aber die Ahnung, dass
der Club etwas ganz Besonderes ist, spüren sie alle
– in einer Zeit, da PR-Strategen Tradition auf Mar-
kentauglichkeit prüfen und Berufsspieler ihre Heimat
nach Einkommensmöglichkeiten definieren. Aber
wenn die Fußball-Mannschaft am Valznerweiher trai-
niert, gucken nicht – wie andernorts – kreischende
Teenager zu, sondern manchmal ganze Familien. Der
Opa hat den Enkel an der Hand. Die meisten kom-
men gar nicht wegen der Spieler.Sie kommen zu ihm.
Dem Club. „Menschen kommen und gehen, Metho-
den wechseln“, sagte einmal Hans Pelzner, einer der
großen Altvorderen, „die Idee,der Club,die bleibt.“

ter kam Max Morlock, der 1941 als 16-Jähriger de-
bütierte. Aus dem zerbombten Nürnberg wurde
noch der Kriegsschutt gefahren, als Morlock, Schaf-
fer und Pöschl im Frühling 1948 als Deutsche Meis-
ter aus Köln zurückkamen. Zwischen den Ruinen
feierten über 100 000 Nürnberger ihren Club und
ein bisschen auch die Hoffnung auf bessere Zeiten.
Morlock wurde 1954 in Bern Weltmeister und führ-
te 1961 die jungen Wilden zum achten Meistertitel.

Als der größte Nürnberger Fußballer aller Zeiten am
10. September 1994 starb, war der Glanz schon lan-
ge verblasst. Heute ist es 38 Jahre her, dass der Club
seinen letzten Titel gewann. 1969 stieg Nürnberg als
Deutscher Meister in die Regionalliga ab – nie zuvor
und nie wieder hat es das gegeben im deutschen Fuß-
ball. „Es war ein Gefühl, als ob eine Welt zusammen-
bricht“, sagt Horst Leupold, damals rechter Verteidiger.

Es gibt ein berühmtes Foto von Horst Leupold: Er
weint hemmungslos, in den Armen von Luggi Müller
und Obmann Horst Röder. Die Schwarzweißaufnah-
me ist die erste von vielen, die seit bald vier Jahr-
zehnten so sinnbildlich für den 1.FC Nürnberg ste-
hen. Später wurden die Bilder bunt, aber sie zeigten
so oft wieder weinende Menschen, die ihre Gesich-
ter in schwarz-rote Schals vergraben.Wenn er heu-
te auf das alte Foto schaut, sagt Leupold, „dann tut
es immer noch weh – es ging ja um das nach meiner
Familie Liebste in meinem Leben, um den Club.“ 
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The 1st FC Nuremberg is more than a
football club. It is tradition, myth, an
idea. And the "Club" demands a lot
from its loyal supporters. No other
German Football League club has gone
through as turbulent a history as the
1st FC Nuremberg.

Founded on May 4, 1900, the Club laid
the foundation for its outstanding 
reputation in the golden 1920s – there
was no better football team in the
entire country. During that period Nu-
remberg football became as much of a
trademark as the castle towering over
the Old Town.

Max Morlock made his debut in 1941
as a 16-year-old and went on to become
the greatest Nuremberg football player
of all time. In the spring of 1948 he
led his team to the championship title.
In 1954 he became world champion in
Bern and even as late as 1961 he was
still on the team of the young wild
ones when he and his team once
again became the German champions.

The club held a new record when it
achieved the championship title for
the ninth time in 1968. A year later
the debacle: Nuremberg, the German
champion, moves down into the Ger-
man League 3rd Division – never 
before and never after does that happen
again in German football. "It felt as if
the world had collapsed," said Horst
Leupold, then the right defender. After
that the fans suffered an emotional
roller coaster ride.

The glamour of past days has faded.
The comedown in the sports world
has also been attended by economic
problems. In the mid-1990s Michael
A. Roth, a textile entrepreneur and
president of the Club, saved the Club
from apparently certain bankruptcy.
Within ten years Nuremberg changed
its league seven times – it dropped in-
to the third-rate category, then took
the direct path all the way to the top
and immediately dropped back again 

to the second league. Most of the
spectators who come to the stadium
today themselves have heard of the
late successes only as black-and-white
memories on paper. But they all sense
that the Club is something very speci-
al. A "Clubber" remains steadfast.
Images of supporters bursting into 
tears, of anger, rage, love and despe-
ration have been witnessed by the
entire nation. "One must stand by one's
club especially when it's down on its
luck," said Richard Stücklen, the former
Federal President and self-professed
Club fan. It is the tradition that binds
them all. It is the many small as well
as grand stories of the supporters that
make the Club the institution it is today.

And everyone knows: The Club has
bounced back time and time again.
The "great love" for the idea of the
Club has overcome even the worst 
disappointments.

Translation: Karen Christenson

El 1. FC Nürnberg es más que un club
de fútbol. Es tradición, es mito, es una
idea. Y eso que “el Club“ exige mucho
a sus fieles seguidores. Ningún otro
club de la Liga Federal Alemana pue-
de mostrar una historia tan turbulenta
como el 1. FCN.

Fundado el 4 de mayo de 1900, en los
dorados años veinte el Club puso la
primera piedra de su buena fama - en
todo el país no hay ningún equipo 
mejor. El fútbol de Nuremberg es en
esa época toda una marca, lo mismo
que el castillo que se alza sobre la 
ciudad vieja.

Max Morlock debuta en el año 1941,
cuando cuenta 16 años. Se convertirá
en el mejor futbolista del Club de 
todos los tiempos. En la primavera de
1949 ganó el título con su equipo. En
1954 es campeón del mundo en Berna
y todavía en 1961 sigue dentro del
equipo de los jóvenes leones cuando
vuelve a ganar el título del campeonato
alemán con el 1. FCN.

El Club consigue un nuevo récord 
cuando gana en 1968 el campeonato
por novena vez. Al año siguiente se
produce el debacle: siendo campeón,
el Club de Nuremberg desciende a la
Liga Regional: nunca antes, ni tampo-
co después, se ha producido algo así
en el fútbol alemán. “Fue una sensación
como si el mundo se hundiera” dice
Horst Leupold, que jugaba entonces
como defensa derecho. Los fans 
vivieron después todo un carrusel de
sentimientos.

El esplendor del pasado ha desapare-
cido. El derrumbe deportivo va acom-
pañado de problemas económicos. A
mediados de los años noventa, el 
empresario del textil Michael A. Roth,
como presidente, salva al Club de una
segura bancarrota. En el curso de diez
años, el Club de Nuremberg cambia
siete veces de categoría: desciende
hasta la Tercera, de allí asciende 
directamente a Primera para caer de
inmediato de nuevo en Segunda. La
mayoría de los espectadores que 
acuden hoy al estadio conocen los 
últimos éxitos sólo de recuerdos sobre
el papel. Sin embargo, todos perciben
que el Club es algo totalmente especial.
Un “Clubberer”, un socio del Club,
siempre se mantiene fiel. Las imágenes
de seguidores llorando de ira, de rabia,
de amor y de desesperación llegan a
toda Alemania. “Hay que apoyar al
Club cuando le van mal las cosas“,
afirma Richard Stücklen, que fue 
presidente del Bundestag y que es un
seguidor declarado del Club. Es la 
tradición, que une. Son las numerosas
pequeñas y grandes historias de los
seguidores que hacen el Club, la 
institución. 

Y todo el mundo lo sabe: el Club siempre
ha resucitado. El “gran amor” a la
idea del Club supera también las 
peores decepciones.

Traducción: 
Renate Wagenschwanz y José Tola 

An Emotional Roller Coaster Ride 
The "Club" and its turbulent history

Carrusel de sentimientos
El “Club“ y su turbulenta historia



Diejenigen, die nicht mehr ins Stadion kommen, zür-
nen weniger der fränkischen Institution. Ein „Club-
berer“ bleibt das normalerweise sein Leben lang –
und so steht der Zuschauerrückgang der vergange-
nen Jahre stets im beeindruckenden Widerspruch zu
den enorm hohen Sympathiewerten,die Fußball-Ver-
markter regelmäßig für Nürnberg grundsätzlich er-
mitteln.

Der Club der Neuzeit verbindet eher im Leiden.Der
sportliche Niedergang des 1.FC Nürnberg fällt exakt
in jene Jahre, in denen das Spiel auch in Deutschland
ein professioneller Betrieb wurde, und der einmal
verpasste Anschluss ließ sich nie wieder herstellen.

Traum von der Sonnenseite

Fränkisch Bescheidene haben sich an ihm versucht
und Größenwahnsinnige, Selbstdarsteller und treue
Alte – immer der Tradition verpflichtet, immer ge-
messen am Maßstab der einstigen Größe.Der Verein
häufte riesige Schuldenberge auf, und Mitte der
neunziger Jahre bedurfte es des Einsatzes des Textil-
Unternehmers Michael A. Roth, um den Club vom
scheinbar sicheren Konkurs zu retten. Es gibt keinen
Bundesligaverein mit einer derart turbulenten jün-
geren Geschichte. Keiner ist öfter abgestiegen, und
allein im abgelaufenen Jahrzehnt wechselte Nürn-
berg sieben Mal die Spielklasse – es ging hinab bis in
die Drittklassigkeit, von dort aus auf direktem Weg

nach ganz oben und sofort wieder zurück in die
Zweite Liga – obwohl am legendären 29. Mai 1999
die größten anzunehmenden Unfälle alle gleichzeitig
passieren mussten, um das Ziel zu verfehlen. Sie pas-
sierten. „Wie viele Negativ-Rekorde müssen wir
noch ertragen, bis uns ein Licht aufgeht", schrieb ein
verzweifelter Markus Lang, Sprecher der organisier-
ten Anhängerschaft: „Jede Hoffnung in uns, endlich
auch ein Mal auf der Sonnenseite des Fan-Daseins 
stehen zu können, wird mit Füßen getreten.“

Also saßen sie wieder zusammen und weinten.Horst
Leupold, Georg Volkert und Hunderte von jungen
und älteren Menschen – die draußen vorm Stadion
auf jenem schmucklosen Asphaltplatz kauerten, der
nach dem großen Morlock benannt ist. Und es gibt
dann immer wieder diese Bilder – von diesem der-
art innigen Gemeinschaftsgefühl, wie es sich der Ge-
schäftszweig Profifußball nur an wenigen Standorten
bewahrt hat. Diese „große Liebe“, wie der Sport-
Feuilletonist Richard Kirn das besondere Verhältnis
zum 1.FC Nürnberg schon in den zwanziger Jahren
genannt hat, überwindet die schlimmsten Enttäu-
schungen. Der Club ist aufgestanden, wieder aufge-
standen und wieder. „Ruhmreich ist dieser Verein im-
mer gewesen“, sagt der Journalist Schamberger, „im-
mer in Zeiten, an die man sich nicht mehr so genau
hat erinnern können – also ungefähr immer vor
zwanzig Jahren.“
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Allen Rückschlägen zum
Trotz: Der Traum von
der Meisterschale wird
weiter geträumt. 


